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- CSolialeg und Yrovinzielles
Landeck, dell 20. Mai 1910.

* Nach ber am 20. Mai ausgegebenen Nr. 6. der Kur-
ulld Frenldenlifte von Bad Landeck silld daselbst bis zuln
17. Mai eingetroffen resp. gemeldet:

Kur- und Erholungsgaste 182 Parteien mit 252 Personen
Andere Fremde 148 „ „ 218 „

zusammen 330 Parteien mit 470 Personen

-—* [Außerordelltliche Schöffengerichts-
s itzungJ vom 19. Mai. Vorsihellder Herr Amtsgerichtsrat
Kothe, Schöffell die Herren Bauergutsbesitzer Volkmer Olbers-
dorf ulld Genleilldevorsteher Volkmer-Kunzendorf. Als Gerichts-
schreiber fullgierten die Herren Referendare Dr. Kaschade und
KizioL Die Anklagebehörde war durch Herrn Alntsalllvalt May
vertreten. —- Allgeklagt wegen Sachbeschädigung ulld Haus-
friedensbruch sind die Glasschleifer Hauch Siegel, Bergmänn,
Schwarzer ulld Reichel, z. Zt. Schreckelldorf, letztere beldell schon
vorbestraft. Dieselben hatten in ber Nacht vom 26. zum 2’7.
Februar im Grehlfchell Gastause ill Gompersdorf nlit mehreren
Kollegen gezecht unb verübten auf bem Nachhaufemege in allge-
trunkenem Zustande schwere Ausschreitullgell, indem dieselben ill
einem Garten-Schuppen die Tür aushoben, eine darill befindliche
Mangel beschädigten, ferner einen Wagell in das Wasser warfen,
eine Warnungsi ulld Ortstafel, Chausseesteine und einen Zaun aus-
rissen, ill zwei Kapellell eindrangen, in der einen die Engelsfiguren
herunterrissen ulld zertratell sowie einen Stein durch das Fenster
beim Gasthosbesitzer Gröger ill Gersdorf lvarfen ulld eineln
Obstbäumchen die Spitze abbrachen. Nach erfolgter Belveisauf-
nahme wurden die Angeklagten des Hausfriedensbruchs unb
Sachbeschädigung für überführt erachtet und Hauck zu 4 Wochen
Gefängnis, Siegel zu 25 Tagen Gefängnis und 3 Tagen Haft,
Schwarzer zu 5 Wochen Gefängnis, Reichel zu 6 Wochen
Gefängnis unb 3 Tagen Haft ulld Bergmanll zu ö Wochen
Gefängllis verurteilt, sowie Tragung der ‚Roften. -— Der
Speditionskutscher Max Belk aus Sauber! ist allgeklagt wegen
Unterschlagullg voll 18 Mk., welchen Betrag derselbe feinem
Dienstherrn Allltsvorsteher Volklner für Ablieferung von Kar-
toffeln abgeben sollte. Unter Zubilligung mildernder Umstände
wurde der Angeklagte zu 9 Mk. Geldstrafe ev. 3 Tage Haft
verurteilt. — Aus der Ullterfuchunghast vorgeführt wurde der
32 mal vorbestrafte Arbeiter Frankster aus Oesterreich, ange-
klagt wegen Uebertretung der 2anbeßpoligeiverorbnung unb
Bettelns. Behufs Ladung lleuer Zeugen lnußte die Sache ver-
tagt werden. -- Deln früheren Hotelbesitzer Pöppillghaus wird
zur Last gelegt, in ber Nacht vom 2. April ruhestörenden Lärm
verübt sowie zwei Nachtwächter schwer beleidigt zu haben.
Nach ber heutigen Beweisaufnahlne wurde der Angeklagte wegen
ruhestörellden Lärm zu 5 Mk. und wegen Beleidigung zu 15 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

M. B. f. L. Obwohl anonyme Zuschriften unb solche
mit fillgierter Unterschrift bekanntlich nirgends Anspruch auf
Beachtung haben, so sei doch hiermit festgestellt, daß die fragliche
Sache in dem uns zugegallgenell Berichte am 28. April nicht
enthalten war, daher Aufnahme nicht finden konnte.

——x. Der Verein zur Hebung des Kurortes
Bad Lalldeck (Kurverein) hielt Donnerstag den 12. Mai,
abends 8 Uhr im Hotel zum ,,Schlössel« seine statutenmäßige
t{frühfahriisflierfammlung ab, bei welcher 75 Mitglieder anwesend
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Novelle von Hermann Birkenfeld.

»Was soll ich endlich — Fräulein Meerwart?"

Mußte sie schweigen?

„Nein,“ rief sie danll lebhaft, »Sie werden lnir
nicht darum zürnen; auch Papa nicht. Er ——- unb,
offen gestanden, ich auch —- wir hattell unsere Freude

ran, daß Sie einmal durchaus selbständig gehandelt
atten.«
Nun wars heraus.

nicht recht, ihn anzusehen.
Er fühlte sich durch ihre Worte mehr belllstigt als

verletzt. Er lächelte.
,,Also von allen aufgegeben — selbst von Ihnen-

Fräulein Lucie? —- Sieh da! Und nun als geheilt
betrachtet l”

Sie war in ihrer rosigen Verwirrtheit ebenso reiz-
voll wie Therefe Rappen in ihrer sicheren Haltung
siegesbewußt. Theresel Aber ein Vergleich wäre einfach
lächerlich gewesen.

Jhm fiel nicht auf, daß sie die Antwort schuldig
blieb. Sein Denken hatte eine nelle Richtung einge-
schlagen. Zuletzt fragte sie:

_ «Wollen wir eigentlich den ganzen Morgen hier
spazieren fahren, oder suchen Sie im Tiergarten eine
Wohnung? Für die Mittel des Hauses Meerwart
dürften diefe kleinen Palais wohl zu teuer fein.”

Er saß so in Gedanken, daß er ordentlich zusammen-
schrack. Nun befahl er denl Kutscher- nach den Linden
zu fahren. Bei Bauer könnten sie die Lolalblätter
nach einem passenden Quartier durchstöbern.

an lll
If -

 

Befangen, getraute sie sich

 

 

Sonnabend, den 2l. Mai 1910.
  

waren. Der Vorsitzende, Herr Dr. Herrmanll, gibt u. a. bekannt,
daß dem Verein z. Z. 135 Mitglieder angehören. Zwei ver-
lor der Verein durch den Tod. Der Verein hat sich seit erst
zweijährigem Bestehen ein reiches Arbeitsgebiet geschaffen.
Verschiedelle durch ihn zur Hebung des Ortes gegebene Anre-
gungen werden in nächster Zeit ihre Erledigung finden. Für
den Erlaß eines Ortsstatutes wurde seitens der städtischen
Körperschaften eine Kommission gewählt. Es ist ein Projekt«
ill Vorbereitung, durch das ein hängender Fußweg längs der
Seitenberger Straße von der Stadt nach dem Bade geschaffen
werden soll. Zwecks gesellschaftlicher Hebung der regelmäßigen
Tanzveranftaltungen während der Saisoll hat zwischen dem
Vorstande des Kurvereius ulld der städtifchen Badeverwaltung
ein Meinungsaustausch in dem Sinne stattgefunden, daß es
angezeigt erscheint, die Leitung der Reullions nicht lediglich dem
Tanzmeister, sondern eillem geeigneten Organ der städtifchen
Verwaltung zu übertragen. Von einer schriftlichen Mitteilung
der hiesigen Sektioll Landeck des Glatzer GebirgssVereins, wo-
nach eine den berechtigten Wünschen des Publikums rechnung-
tragende grülldliche unb übersichtliche Markierung des Wege-
netzes erfolgen soll, wird mit Befriedigung Kenntnis genommen.
Die Anträge uln Verkehrsverbesserungen hatten den Erfolg, daß
die Königliche Eisenbahn-Direktion Breslau den Abendng Glatz-
Seitenberg statt wie bisher uln 10 Uhr vom 1. Mai cr. ab
schon um 93X4 Uhr ill Landeck eintreffen läßt. Ferner sind ill
Aussicht gestellt eine bessere Beleuchtung (elettrifche) des Bahn-
hofes Laudeck sowie die Ausführung einer Perroll-Ueberdachung
(1911). Das für die Gepäckabfertigung ulld -ausgabe erforder-
liche Dienstpersonal soll den Bedürfnissen des gesteigerten Sommer-
verkehrs angepaßt werden. Auch in der Ausgestaltung seines
Auskunftswesens hat der Kurverein weitere Fortschritte gemacht,
bie sich in deln jetzt fertiggestelltell Bau einer eigenen Geschäfts-
stelle und der Ausgabe eines ill vorläufig 2000 Exemplaren
gedruckten Auskunftsbuches (Prospektes) ausdrücken. Letzeres
gelangt unentgeltlich an Interessenten zur Verteilung und Ver-
sendung. Die Geschäftsstelle liegt am Eingang des Bades an
der Seitenberger Chaussee im Garten des ,,Jofefshauses.« Die
Verwaltung der Geschäftsstelle ist eilleln Mitgliede des Kur-
vereins, Herrn Buchhälldler Johannes Krause vertragsmäßig
übergeben worden. —- Herr Dr. Lachmalln sprach sodann über
die Bedeutung einer allgemeinen Abwässer-Kläranlage für den
Badebezirk Landeck. Jm Hinblick auf bie nl dieser Sache seitens
der städtischen Verwaltung eingeleitetell Schritte wurde zu derell
Unterstützung eine Resolution beschlossen, wonach der Kurverein
die baldige Ausführung einer derartigen Anlage als geboten
für den Kurort bezeichnet. Es wurde dabei betont, daß eine
schnelle und befriedigende Lösung dieser wichtigell Frage nur
auf denl Wege des durch Ortsstatut festzulegendeu Zwangs-
Allschluffes zu erreichen fei. —- Der Haushaltsplau für den
Kurverein schließt für 1910 in Einnahme und Ausgabe mit
1775 Mark ab. Es folgt die Wahl eines Ausschußmitgliedes
für den Verband der Rurorte unb Sommer-frischen der Graf-
schaft Glatz in der Person des Kunstmalers Herrn Jenas unb
die Vorstandswahl. Der alte Vorstand wird durch Zuruf
wiedergewählt. Die Gewähtten nahmen an. Zum Schluß
erstattet der Herr Vorsitzende an der Hand von Gutachten ein
Referat zur Frage der Konzessionspflicht der Logishäuser nach
§ 33 ber Gewerbe-Ordnung und erteilt in Anbetracht der nicht
genügend geklärten Rechtslage den Rat, zur Vermeidung von
Schwierigkeiten unter Darlegung der tatsächlichen Betriebsver-

. Man würde Cäsar von Nüdiger Unrecht tun, zu
glauben, die An, wie seine schöne Gattin Freunde
des Hauses behandelte — und deren gab’s allmählich
so viele, daß man nachgerade an eine gewisse Sichtullg
denken nlußte —- sei ganz nach feinem Sinne gewesen.
Cäsars Ehebund beruhte zullächst auf echter Zuneigung,
allerdings versetzt mit einer großen Dosis beschränkt
düllkelhaften Stolzes; als Gotte hatte er dann sich den
Capricen der schönell Frau nur allzu willig gefügt
unb sich von ihr erst verhätfcheln, bann mit ihren
barocken Einsällen halb zur Verzweiflung bringen
lassen. Letzteres war sozusagen das zweite Stadium
seiner Ehestandsidylle. Jm dritten aber, ill dem man
schon seit geraumer Zeit lebte, hatte er sich mit einenl
gewissen Fatalisnlus in fein Geschick gefügt, behanbelte
Therese, wie es der Gattin eines Edelnlannes von be-
deutendem Besitz zukommt, suchte keine Schäferstunden
mehr bei ihr, sondern ließ· sie lieber an sich heran-
kommen, wich ihren Launen aus, indem er ihr die
Zügel schießen ließ, soweit es mit der Hausehre derer
von Rüdiger verträglich schien unb nahm an ihrem
capriciöfen Zeitvertreib selbst Anteil, warm es ihm
mal behagte. Die Uebersiedelung nach der Haupt-
stadt batte ihm eben gepaßt; Neuhof und Beverstädt,
die alten Familiengüter, standen unter sicherer Ver-
waltung, ill die er lieber nicht hineinpfuschte, und das
Berliner Leben hatte auch für ihn feillen Reiz. Mit
den meisten Kameraden vom heimischen Adel, die ihm
die schöne Gattin zu lllißgöllnen schienen, hatte er
doch einmal gebrochen, unb „variatio delectat“ war
eine der-seltenen lateinischen Brocken, die aus der
Pennalzelt noch in feinem nicht eben hell erleuchteten
Haupte haften geblieben waren.

Ganz so goldtg wie er fich’ß gedacht hatte, war’s
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hältnisse die Konzession bis zum gestellten Termille bei der
hiesigen Polizei-Verwaltung nachzufuchell. Die Versammlung
hatte Llsg Stunden Zeit in Anspruch genommen.

——* Das diesjährige Königsfchießen der hiesigen Schützen-
gilde fand wie üblich am 2. unb sogenannten 3. Pfingstfeiertage
statt. Am ersten Tage errangen durch Abgeben der besten
Schüsse die Königs- resp. Ritterwürde die Herren Schneider-
lneifter Siebert und Spediteur Tschee, am zweiten Tage errangen
biefe Würden die Herren Barbier unb Friseur Friedrich und
Stadtgärtller Hahn. Die Marschmusik ulld die Morgellständchell
lvurden von der Kurkapelle ausgeführt. Den Schluß des
Schützenfestes bildete am Donnerstag Nachlnittag der gemein-
schaftliche Spaziergang nach der Harthe mit darauffolgelldeln
Tänzchen im Schießhause.

—"‘ Nächsten Sonntag, den 22 Mai nachm. 3 Uhr unter-
nimmt der hiesige kath. Arbeiterverein einen Ausflug nach denl
,,Waldschlösfel« in Olbersdorf, woselbst ein gemütliches Beisam-
lnensein mit den Brudervereillen Schreckendorf ulld Gersdorf
in Aussicht genommen ist. Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder
ist zu erwarten ulld silld auch Gäste herzlich willkommen. Bei
ungünstiger Witterung findet nur Versammlung im Vereinslokal
zum »Schießhause« statt, woselbst auch Neualllneldullgen entgegen
genommen werden.

—* Die 9. Fortsetzung des Detektivrolnanes »Auf der
Bahn des Verbrechens«, welche am Mittwoch ausgefallell ist,
liegt der heutigen Nummer als Extrabeilage bei.

—* Für den inneren deutschen Verkehr besteht die Ein-
richtung der Postausweiskarten, die dazu bestimmt ist,
beim Empfange von Postsendungen Welterllllgen zu vermeiden,
unb auf bie wir bei Beginn der Reisezeit besonders aufmerksam
machen möchten. Die Karten dienen als vollgültiger Auslveis
an den Postschaltern wie auch gegenüber dem Postbestellpersonal.
Bei der Abtragung von Postallweisullgell sowie von Wert- ulld
Einschreibsendungeu an einen dem bestellenden Boten unbekannten
Empfänger, der sich durch Vorlegung einer Postausweiskarte
ausweisen kann, bedarf es daher der sonst vorge-
schriebellell Bürgschaft durch den Gastwirt oder
eine andere bekannte Person nicht. Die Postaus-
weiskartell haben eine Photographie, eine kurze Persollalbeschreibung
und die eigenhändige Unterschrift des Inhabers zu enthalten.
Für ihre Ausstellullg ist eine Schreibgebühr von 50 Pf. zu
entrichten. Anträge auf Ausstellung sind all ein Postamt
persönlich unter Vorlegullg einer unaufgezogenen, nicht zu
dunklen Photographie in Visitformat zu richten. Dem Postamt
unbekannte Personen haben sich durch eilte andere bekannte
Person oder in sonst zllverläßiger Art auszuweisen. Postaus-
weiskarten sind ein Jahr, vom Tage der Ausftellung ab gerechnet,
gültig. Postausweiskarten, während deren Gültigkeitsdauer im«
Aussehen des Inhabers solche Aenderungell eintreten, daß die
Photographie oder die Personalbeschreibung nicht mehr zutreffen,
müssen schon vor Ablauf der Frist erneuert werden. Die ill
Deutschland ausgestellten Postauslveiskarten werden auch im
Schutzgebiete Deutsch-Südwestafrika, in Oefterreich, Belgien,
Dänenlark, Luxemburg, Norwegen, Schweden und in ber Schweiz
bei der Aushändigung von Postselldllngen als vollgttltige Aus-
weispapiere angesehen.

Gottcsdienft-Ordnnng der kath. TJsarrkirche Landeck.
Sonntag, den 22. Mai:

Um 1/2’7 unb 3h8 Uhr hl. Messe. Um 9 Uhr Hauptgottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr: Maiandacht ulld hl. Segen.

.- __.__—__—_‚ —__.__‚.._--_ _‚.__.—-_._.

in feinem neuen Heinl ill der Bendlerstraße freilich
doch nicht: weder Berner noch Oswiezimsty, diese alten
Freunde feiller Gattin, waren nach seillem Geschmack.
Noch weniger aber Gerd Stövesand, den feine Frau
nun mal die Grille hatte, als alten Jugendfrellnd
zu behandeln. Merkwürdige Jdee das: diesen wunderbar
linkifchen Menschen ill einen Salonlöwen umwandeln
zu wollen! Denn nicht mehr llnd nicht weniger beab-
sichtigte ja Theresez sie hatte es ihm und Oswiezimsky
selbst lachend zugestanden. Alls was Frauen nicht

 

verfallen, wenn sie nichts zu tun und zu diesem Nichts
nicht nur Zeit, sondern auch Geld haben! Mochte sie!
Er wollte ihr das Amüsement mitsamt seinem Miß-
erfolg gönnen!

Cäsar v. Nüdiger war, mit zwei Worten gesagt-
eine inbolente Natur. Und doch glühte ill seiller
Brust der Funke der Neigung zu seinem Weibe fort.
Wenigstens meinte er das selber, wenn er morgens
mit einenl Stirnkuß voll ihr Abschied nahm, um in
feinem Klub dell jüngsten Turs dllrchzusprechell nnb
oft erst in der Nacht heimzukehren.

Die Zwischenpallsell zwischen den tausend Scenen
und Scenchen des Ehedralnas füllte dalln Therese
nach ihrem Geschmack aus. Es war daher selten,
daß Gerd Stövesand ill der Bendlerftraße auch den
Hausherrn antraf. Er vermißte lhn nicht. Therese
hatte —- durch Oslviezinlsly, wie Gerd richtig ver-
nlutete —-- feine Fahrt durch den Tiergarten all
Lllciens Seite erfahren nlld ihm leife Anzeichen von
Eifersucht nicht verbergen können. Das trieb ihn
nun umso heftiger in die Glut feiner Liebe hinein
——- wie fchwüle Sommerluft den Nachtfalter ill die
sengende Flamme der Kerze.

tFortsetzung folgt.)



König Gduards Beifetzung.
Zum Leichenbegängnis König Eduards werden in

London die Vertreter von 32 Nationen versammelt sein.
Darunter sind acht regierende Könige und Kaiser, vier
regierende Fürsten und acht Königinnen sowie ein Prinz-
Gemahl. Die Londoner Zeitungen schreiben, daß die
Welt niemals zuvor eine solche Versammlung von Mon-
archen, Fürstlichkeiten und hohen Würdenträgern gesehen
habe. Deutschland ist vertreten durch Kaiser Wilhelm
und Prinz Heinrich, Rußland durch die ZarensMutter
und den Großfürsten Michael, Dänemark durch
deir König und die Königin, Holland durch die
Königin-Mutter, Norwegen durch den König und die
Königin, Sachsen-Koburg durch den Herzog und die
Herzogin, Sansibar durch den Sultan, Frankreich durch
den Herzog von Orleans neben dem Vertreter der Re-
gierung, Griechenland durch den König und die Prinzen,
die Ver. Staaten durch Mr. Roosevelt, Spanien durch
den König und den Premierminister, die Türkei durch
den Prinzen Yussuf Jzzedin Essendi, Portugal durch
den König und die Königin-Mutter, Serbien durch den
Kronprinzen und die Prinzessin, Japan durch den Prinzen
Fuschimi, Rumäuien durch den Kronprinzen, Belgien
durch den König, Jtalien durch den Herzog von
Aosta, Bayern durch den Prinzen Rupprecht,
Osterreich - Ungarn durch den Erzherzog Franz
Ferdinand, Schweden durch den Prinzen Karl, China
durch den Prinzen Tsaitsa, MecklenburgiSchwerin durch
den Großherzog, Strelitz durch den Großherzog, Sachsen
durch den Prinzen Johann Georg, Baden durch den
Prinzen Mag, Württemberg durch den Herzog Albrecht,
die Schweiz durch M. Garlin, Ägypten durch den
Prinzen Mohammed Ali, Bulgarien durch den Grasen
Bourbalten, Montenegro durch den Kronprinzen, Monako
durch den Grafen Balny d’Apricourt, Kanada durch
Lord Strathcona und den Minister, Argentinien durch
jden Gesandten in Berlin Sennor Gomez. Außerdem
- werden alle andern südamerikanischen Republiken sowie
alle Kolonien Englands durch besondere Abordnungen

: vertreten fein.
 

politische Rundlcbau.
Deutschland.

VDer Bevollmächtigie Kaiser Wilhelms für

«Zugleich kommt aber auch die Meldung,

die mit einer Weltausstellung verbundene Jahrhundert-
feier der argentinischen Republik, Generaloberst v o n
der Goltz, ist in Buenos Aires eingetroffen
und mit außerordentlichen Ehren empfangen wagten;-

a ie
ianarchiftischen Gruppen die Feier zur Veranstaltung

is

.-

eines Generalstreiks benutzen wollen. Da man mit
Recht revolutionäre übergrisfe befürchtete, hat die
Regierung unter Zustimmung von Kammer und Senat
unverzüglich über die ganze Republik den B elag e-
ru n g s zu st a nd auf unbestimmte Dauer verhängt.

sieZu der vielfach verbreiteten Meldung, es sei beab-
' fichtigt, den dem Reichstage vorliegenden Z u w a ch s -
ksteuerentwurf durch eine neue Steuer zu er-
ertzen, die erst im nächsten Frühjahr eingebracht werden
« soll, erklärt die halbamtliche ,Nordd. Allg.» Zig( : »Die
Meldung ist unzutreffend. Nachdem die Wiederauf-

;nahme der Beratungen über den Gesetzentwurf für den
; Herbst dieses Jahres in Aussicht genommen ist, besteht
i keinerlei Anlaß zu einer anderweitigen Entschließung der
verbündeten Regierungen. Dabei entfällt auch die An-
zgabe, daß für die rückwirkende Kraft des Gesetzes ein
E andrer Termin bestimmt werden solle.«

*llber hie weiteren Zahlungen von Unter-
kstützungen an Tab atarbeiter « nach Er-
zischöpfung der hierfür vom Reichstage bewilligten Geld-  

.-, antwortete Baumgart.
ihn des Mordes an dem

Jst-Hut der Bahn des verbrechen8.
10] Detektivroman von Max ArendtsDenart.

· iFortsetzungJ

»Ich komme in Angelegenheiten meines Bi«uders,«
,Sie wissen, man beschuldigt

entier Klinger.«
„äJer Fkrhaftete ist Jhr Bruder ?« fragte Breitenfeld.
» awo «
»Es wäre denn doch besser, wenn Sie sich an den

Untersuchungsrichter wendeten, denn wir können zu —«
»Ich habe aber eine Bitte an Sie.«
»An mich ?«
»Ja, Sie haben, wenn ich recht unterrichtet bin,

F den wesentlichsten Anteil an den Ermittelungen in
dieser Sache und ich wollte gerade Sie deshalb bitten,

Z mir unumwunden zu sagen, was Sie von der Geschichte
Z heulen.
« alle Spuren,

« sprechen, noch einmal alle

Sind wirklich alle Beweise gefunden? Deuten
die der Täter hinterlaser hat, be-

ziehungsweise die überhaupt ermittelt worden sind,
auf meinen Bruder ?«

Breitenfeld dachte einen Augenblick nach. ,,Soweit
ich das Material überblicken kann,« sagte er dann,
dürlste an her Schuld des Verhafteten nicht zu zweifeln
e n

»Und dennoch wage ich, Jhnen die Bitte aussu-
Ermittelungen nachprüfen

- zu wollen«

- der Sachlage ändern würde.

Der junge Beamte sah den Sprecher überrascht an.
»Ich vermag nicht einzusehen was sich dadurch an

Die vorliegenden Beweise
find so zwingend, daß ich mir keinerlei Erfolg verspreche.«

i
i

»Und dennoch wiederhole ich ahnen meine Bitte,
denn ich bin von der Schuld des Angeklagten keines-
wegs überzeugt« «  

mittel von «4,75 Millionen Mark findet in diesen
Tagen im Reichsschatzamt in Berlin eine Besprechung
mit Vertretern der Tabalarbeiter und am folgenden
Fasse mit einigen Vertretern der TabakiJnduftriellen
a .

Ofterreichsllugarm
DAus Budapest kommt folgende, für die gut! un-

haltbaren 8 u ft ä n d e in U n g a r n bezeichnende ach-
richt: Die Beamten des Komitats Bihar und die Ge-
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meindenotare dieses Komitats laufen Gefahr, am
1. Juni d. kein Gehalt zu bekommen, da die Komitats-
kasse leer ist, nachdem durch die Auflösung des Parla-
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ments das Budget nicht genehmigt ist. Der Vizegespan
wies die Notare an, die vermögenden Einwohner zu
ersuchen, einen Teil der Steuern trotzdem einzuzahlen,
damit das Komitat nicht gezwungen sei, die Aus-
zahlungen an die Beamten einzustellen.

»Sie vergessen,« entgegnete Breitenfeld, »ich bin
Beamter und kann nur in Ubereinstimmung mit meiner
Behörde irgendwelche Recherchen vornehmen.“

‘ »Aber Sie sind doch auch Mensch,« fiel der Bank-
direktor ein. »Und wenn Sie zu der Überzeugung
kommen, daß durch Jhr Wirken ein Unschuldiger im
Gefängnis Qualen erleidet, so würden Sie wohl nicht
anstehen, das Jhre dazu beizutragen , um diesen Jrrs
tum wieder gutzumachen. Gelingt es Ihnen, auch
nur einen Anhaltspunk zu finden, der meinen Bruder
entlastet, zu entlasten scheint, so will ich Jhre Be-
mühungen mit Gold aufwiegen.«

Breitenfeld machte eine ablehnende Handbewegung;
aber Baumgart fuhr unbeirrt fort: »Es liegt mir fern,
Jhnen den Vorschlag einer Bestechung machen zu
wollen, aber ich halte mich für verpflichtet, alle Mög-
lichkeiten nicht nur dein Gericht, sondern auch Jhnen zur
Erwägung anheimzustellen.«

Damit machte Baumgart eine elegante Verbeugung
und verließ das Zimmer, indem er zurückrief: »
werde mich in wenigen Tagen nach Jhrer Entscheidung
erkundigen.«

Der Detektiv blieb in tiefem Sinnen zurück.
Zum ersten Male war ihm von einem Fremden gesagt
worden, was er sich damals nach der Unterredung mit
dem Kommissar wer weiß wie oft gesagt hatte: Es
waren noch nicht, wie die Untersuchungsbehörde an-
nagm, alle Zweifel au her Schuld des Verhafteten be-
ho en. Und je mehr Breitenfeld darüber nachdachteee
um so mehr erfüllte ihn der Gedanke, daß es hier
noch den S leier eines Geheimnisses zu lüften galt.

»Ich wi aus ei ene Faust handeln,« murmelte er.
»Und heute abend s on werde ich beginnen.«
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Frankreich.
»Für den Empfang des Präsidenten Falliöres

am 15. August in Bern durch den Bundesrat sind
zwei Tage in Aussicht genommen. Am zweiten
Tage wird der Bundesrat , wie verlautet, eine AutoI-"
mobilfahrt mit Fallidres nach Thun unternehmen, an
der sich eine Dampferfahrt auf dem Thuner See an-
schließen soll.

England.
* Präsident Ro os ev elt ist von Berlin aus, wo—

ihm ein herzlicher Abschied bereitet wurde, in L o n d o n
eingetroffen, wo er als Vertreter der Ver. Staaten an
den Beisetzungsfeierlichkeiten teilnimmt.

MWie verlautet, hat der deutsche Bots chafter
in Lond on gegen Ausschließung andrer Mächte bei
Erteilung von Gerechtsamen und bei Anleihe-Verhand-
lungen in P ers ien, wie sie angeblich von englischer
und russischer Seite gefordert wird, Einspruch erhoben.
Londoner Blätter erklären dazu, daß weder die russische
noch die englische Regierung den Versuch machen
werden, die Handelsinteresseii andrer Länder in Persien
zu schädigen.

Belgien.
«Der Vertrag über die Regelung der d euts ch-

belgischen Kongogrenze ist jetzt in Brüssel
unterzeichnet worden. Damit haben langjährige diplo-
matische Streitigkeiten einen für die Beteiligten befrie-
digenden Abschluß gefunden. -

Spanien.
MKönigin Viktoria sieht, wie in Madrid amtlich

bekanntgegeben wird, in nächster Zeit einem freudigen
Ereignis entgegen.

Rußlaiid.
MDer Präsident der Duma, Gutschkow, hat jetzt

die Eingabe betr. die Entre chtung Fiiinlands von -
60 Mitgliedern des deutschen Reichstages, unterschrieben
von Mukdan, Eickhosf, Gothein, Bebel u. a. erhalten.
Nach einem Beschluß der Mehrheit wird die Duma
alle die Zuschriften unberücksichtigt lassen.

* Das Ministerium für Verkehrswege hat einen
Gesetzeniwurf über einen Verkehrsweg durch das
Nördliche Eismeer für· den Handel zwischen
Westsibirien und Westeuropa ausgearbeitet. Dem Welt-
handel würde damit eire bedeutsame Verlehrsstraße
geöffnet.

ßaltauftaateu.
sieZur Kretas rag e wird berichtet: Die Konsuln

der Schutzmächte haben die Eidesleistung der
kretischen Nationalversammlung auf König Georg von
Griechenland für ungültig erklärt. Dennoch trifft
die Turkei Vorbereitungen, um unter allen Umständen
ihre Oberhoheit zu wahren. Mehrere Kriegsschiffe sind
bereits in die kretischen Gewässer gedampft, während
ausreichende Truppenteile an die griechische Grenze be-
ordert sind. Bemerkenswert ist, daß der gesamten
türkisch-en Presse alle Mitteilungen über die Rüstungen
verboten worden sind. _

Amerika.
atDer Ausbruch des Krieges zwischen Peru und

Ekuador wird jeden Augenblick erwartet. Die
Truppen der beiden Staaten rücken bereits gegen die
Grenze vor.

Afrika.

dlcJn Mauretanien (Nordafrika) haben die
französischen Truppen gegen die aufständischen Ein-
geborenen einen entscheidenden Sieg erfochten. Jn dem
Kampfe verloren die Eingeborenen über 100 Mann unh
wurden vollständig aufgerieben. Man hält jetzt die
Ruhe in diesem Gebiet für gesichert.

Asien. .·
sieDie japanische Regierung hat im Parla-

ment einen Gesetzentwurf eingebracht, der die Be-
steuerung des Luxus vorsieht. U. a. werden
Luxuswagen und Automobile einer hohen Steuer unter-
worfen. Die Regierung hofft, auf diese Weise möglichst
bald die- Kriegsanleihen zu decken.

Während der Bankdirektor Baumgart, der Klaras
bittende Augen nicht mehr vergessen hatte, seit sie in
Tränen ihm entgegengeglänzt hatten, diese Unter-
redung auf der Polizeiwache hatte, war Klara zum
letzten Verhör vor den Unterfiichungsrichter geladen.
Das junge Mädchen war seltsam gefaßt und ruhig.
Es war die Ruhe der Verzweiflung , die den an-
dauernden Aufregungen der letzten Wochen unbedingt
folgen mußte. Sie wußte ihren früheren Er-
klärungen nichts mehr hinzuzufügen Am Morgen nach
der Tat war ihr die Unruhe des Vaters aufgefallen,
aber sie hatte ihn weder nach dem Grunde gefragt, noch
hatte er ihr etwas zur Erklärung gesagt.

Über die Beziehungen ihres Vaters zu dem Er-
mordeten konnte sie keinerlei Auskunft geben, als daß
die beiden Männer befreundet gewesen waren.

Als der Untersuchungsrichter ihr die Waffen vor-
legte, mußte sie sie als das Eigentum ihres Vaters an-
erkennen. Damit war das Verhör beendet.

»Ich habe noch eine Frage. Herr Richter,« sa tes
Klara mit fester Stimme, »die Sie mir hoffentl ch
beantworten werden, auch auf hie Gefahr hin, daß
meine letzte Hoffnung zu Schanden wird: Glauben
Sie, daß mein Vater verurteilt wird ?«

Der Untersuchungsrichter zuckte die Achseln, aber
das junge Mädchen wiederholte seine Frage ’fo »ein-
dringlich, daß er einer Antwort nicht auszuweichen
vermochte.

»Ich kann Jhnen natürlich nichts Bestimmtes sagen.
Aber verhehlen kann ich Jhnen nicht, daß den Ge-
schworenen ein ziemlich lückenloses Beweismaterial vor-
elegt werden wird. Sie dürfen sich darauf verlassen,
aß wir nicht einseitig uns an die Beweise gehalten
haben, die gegen Jhren Vater vorlagen; aber wir

 . fanden überhaupt keine andre Spur-«



I»Die persische Regierung geht jetzt mit
aller Strenge gegen die immer wieder auftauchenden
russischen Unruhestifter im Nordwesten des
Reiches vor. So wurden in Täbris zwei Unruhe-
stifter, als sie· sich ihrer Verhaftung entziehen wollten,
trotz ihrer Berufung auf russischen Schutz erschossen,
wobei gleichzeitig ein Polizist und eine Frau getötet
wurden. Die rttssische Garnison und die Stadtbevölkes
rung verblieben ruhig. —- Die persisihe Regierung hofft
durch energisches Vorgehen endlich der russischen Hetze
in jenen Gebietsteilen Herr zu werden.
 

ver Unglüchsfchacht von whitehavens
In Whitehaven, wo in der Grube kurz vor Pfingsten

über 100 Menschen bei einer plötzlichen Explosion den
Tod fanden, war das Pfingstfest das traurigste seit
Menschengedenken. Die Kirchen im ganzen Bezirk
waren voll von gebeugten Leidtragenden. Der Minister
ides Innern ist unermüdlich in seinem Bemühen, Trost
zu bringen und zu helfen. Er besuchte alle Häuser der
trauernden Witwen und Waisen und tat, was Menschen-
kraft vermag, um die Schmerzen zu lindern. So bot
, er überall an, Telegramme an entfernte Verwandte zu
senden, wovon auch ausgiebig Gebrauch gemacht wurde.
Viele KabelsVotschaften nach den englischen Kolonien
fund Amerika wurden ihm übertragen und sofort besorgt.
: Die Bemühungen um die

Fdieser Bestrebung ist ein tapferer

; kennt.
i
i
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Wiedereröffunng des vermauerten Schachts
wollen immer noch nicht zur Ruhe kommen. Die Seele

ter Grubenarbeiter
Tom Graham, der jeden Zoll der dortigen Gruben

Er und andre alte Bergleute halten an dem
« Glauben fest, es sei eine entfernte Möglichkeit vor-
handen, daß die Eingeschlossenen durch Errichtung von
Ventilationsverschlägen sich einige Tage hätten am
Leben erhalten können. Graham schlug vor, eine Seite
der Mauer, die quer vor den Hauptgang gebaut wurde,
abzureißen und sie in schräger Richtung wieder aufzu-

Zbauen, alsdann in einen außer Gebrauch befindlichen,
; mit dem Unglücksschacht in gleicher Richtung laufenden
.Gang einzudringen und von diesem nach dem Ende
des brennenden Schachts einen

Durchbruch hinter dem Feuer

zu bewirken, wo die Opfer eingeschlossen sind. Der
mutige alte Bergmann erbot sich, mit zwanzig Kameraden

I das Wagnis zu versuchen, und bat dringend und un-
aufhörlich um die Erlaubnis dazu. Infolgedessen fand

Hnochmals eine Beratung zwischen Lord Loiisdale und
i den sachverständigen Jngenieuren statt, bei der Graham
; für seinen Plan eintrat. Doch das Ergebnis war das-
selbe. Es mußte

das Gesuchabgeschlagen
werden. Lord Lonsdale und die Ingenieure sind über-

Ezeugt, daß der Versuch den Tod der Retter bedeuten
Ewürde; überdies sind sie sicher, daß die Opfer nicht
- mehr am Leben sein können.
It

Dieser Ansicht schloß sich
schließlich auch der Sekretär des Whitehavener Berg-
arbeiter-Vereins an.

Unpolitifcher ’Cagesbericbt.
Berlin. Eine Bahndammabspülung unweit der

Station Eichkamp, die am zweiten Feiertag infolge

 

zeines schweren Gewitters eintrat, gab zu den wildesten
s Gerüchten von einem erheblichen Eisenbahnunglück Ver-
anlassung. In Wirklichkeit handelte es sich indessen nur
Zum eine Gleisunterspülung, nachdem der aufgeschüttete
-" Damm sich nicht unbeträchtlich gesenkt hatte.
:rechtzeitige Entdeckung des Dammrutsches wurde indessen
i

Durch die

jede Gefahr verhütet. Nur die Züge nach und von
Berlin, die über die Station verkehrten, hatten erheb-
liche Verspätungen. —- Ein weiterer Eisenbahnunfall
ereignete sich am Stettiner Bahnhof. Dort stieß der
Eilzug Nr. ö, von Stettin kommend, bei der Einfahrt
in den Stettiner Bahnhof, wahrscheinlich infolge des

I
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»Und dennoch kann ich nicht glauben, daß mein
Vater dieses Verbrechen begangen bat.“

FI- »Ob er’s begangen hat, kann nur einer wissen,
zdas ist er selbst, und der Richter, der über den Sternen
thront.«

»Und auf ihn will ich hoffen t« sagte Klara, während
; Tränen in ihre Augen traten.

Inzwischen «hatte der Untersuchungsrichter einen
Zettel ausgeschrieben, den er ihr jetzt übergab. „8eigen
Sie dem Gefängnisdirektor den Schein,« sagte er zum
Abschied, „man wird Sie dann zu dem Gefangenen

; lassen, mit dem Sie in Gegenwart eines Beamten reden
. btirfen.“

I
s
-
«
«

s
”
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; iHinsicht kann ich Ihnen keinen Trost gewähren.

Klara dankte und verließ das Zimmer. .In dem
geräumigen Treppenhaus traf sie Hermann Klinger, der
ebenfalls zum Verhbr geladen worden war.

Inherzlicher Teilnahme reichte er ihr die Hand.
»Sie haben nichts entdeckt, was auf eine andre

Spur führen könnte i" fragte sie ihn in fieberhaster
Erregung.

Hermann schüttelte den Kopf. »Ich habe alles
versucht, was in meinen Kräften stand. In dLileser

ver
ch möchte noch einmal auf mein Angebot zurück-
kommen-«

Klara senkte errötend das Haupt.
»Ich kann Jhr Anerbieten nicht annehmen,« sagte

’ fie; ,,außerdem aber hat mir der Bruder meines Vaters
- geschrieben, daß er alles Notwendige veranlassen
werde-·
»Dann bin ich beruhigt,“ entgegnete Hermann in

einiger Verwirrung, »denn ich weiß nun, daß Sie
T in den Stürmen dieser Tage nicht gan u los sind.
‚ Hoffentlich wendet sich noch alles zum qutsedihiBtz

Mit schwerem Herzen verließ Klara das Gerichts-

 
 

Versagens der Vremse, auf den Prellbock. Fünf Pers f
sonen wurden verletzt. Der Prellbock wurde vollständig
zertrümmert, auch die Maschine wurde schwer beschädigt.

Mersentheim (Württemberg). Eine Anzahl Reichs-
tagsabgeordneter ist auf Einladung der Stadt Mergenti
heim hier eingetroffen und hat die Stadt und das Bad
besichtigt.

Hamburg. Bei der Bekohlung der fünf Kreuzer,
die im Hamburger Hafen liegen, hat sich auf dem
Kreuzer »Lübeck«, der bei dem Zusammenstoß mit einem
englischen Dampfer beschädigt wurde, ein Unglücksfall
ereignet. Die Windevorrichtung brach, und das mit acht
Kohlenkörben beschwerte Drahtseil stürzte an Deck. Ein
Matrose wurde dabei lebensgefährlich verletzt.
—Jn einem Südfruchtlager auf bem Rödingsmarkt

hierselbst lagern Bananen, die, um reif zu werden, einer
beständigen Temperatur bedürfen; infolgedessen wird in
dem Lager ein Ofen im Betrieb erhalten. Diesem
Ofen entströmten Kohlenoxydgase, durch die sechs Per-
sonen betäubt wurden. Der 83 Jahre alte Butter-
händler Wiede wurde als Leiche herausgetragen; zwei
andre Personen liegen schwer krank danieder, die andern
drei Personen haben sich wieder erholt.

— Ein Schwefelsäureattentat verübte hier der Arbeiter
Sammes auf seine frühere Geliebte, indem er ihr eine
Flasche mit Schwefelsäure ins Gesicht goß. Die Frau
erlitt schwere Brandwunden am ganzen Körper und
erblindete. Der Täter wurde verhaftet.

Pofem Die Stadt Posen hat dem Linienschiff
»Posen«, das voraussichtlich Ende dieses Monats unter
die Flagge treten wird, den Betrag von 1000 Mark
zum Geschenk gemacht zur Beschaffung einer Mannschafsi
bücherei. ,

x Schwetz. Im hiesigen Krankenhause sollte
dieser Tage die Leiche eines sezierten Kindes durch den
Totengräber abgeholt werden. Dieser erhielt von einer
Krankenschwester den Schlüssel zur Leichenkammer mit
dem Bemerken, der Sarg stehe dort schon bereit. Nichts-
ahnend nahm der Totengräber den vorgefundenen Sarg
und beerdigte die nach seiner Meinung darin befindliche
Kindesleiche. Bald darauf bemerkte man im Kranken-
hause, daß der leere Sarg bestattet worden sei und daß
die Leiche zurückgeblieben war, weil der dazu berufene
Wärter die Einsargung des toten Kindes noch nicht
vorgenommen hatte. Der leere Sarg mußte daher
wieder ausgegraben werden.

Wipperfürth. Durch einen Sprengschuß wurde
im Steinbruch bei Lindlar ein 18 jähriger Jtaliener vor
den Augen von Vater und Bruder in Stücke gerissen.

Danzig. Die Taufe des Linienschiffes »Ersatz
Frithjof« auf der Schichauwerft wird wahrscheinlich
erst am 30. Juni gelegentlich des Kongresses deutscher
Ingenieure stattfinden. Der Panzer soll den Namen
»Oldenburg« erhalten. Als Taufpaten sind die Prinzessin
Eitel Friedrich und Gemahl, vielleicht auch der Groß-
herzog von Oldenburg zu erwarten.

x_ Beuthen (Oberschl.). Auf dem Schießplatz in
Dombrowa war im Januar d. auf unerklärliche Weise
ein Gewehrschloß verschwunden; ein Musketier hatte es
auf dem Gewehrreinigungspiatz liegen lassen, während er
sich auf den Scheibenstand begab. Als nun kürzlich die
Sommerlaube auf deni genannten Schießplatz abge-
brochen wurde, fand man das Gewehrschloß in der
Erde unter einem Balken vergraben auf. Wie es dort
hingekommen, ist rätselhaft. Der Musketier Mehlich,
der zuletzt im Besitze des Schlosses war, wurde damals
wegen Beiseiteschasfung eines Dienstgegenstandes kriegs-
gerichtlich zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Ob »M. oder ein andrer Soldat das Gewehrschloß
beiseite geschafft hat, darüber schwebt noch vollständiges
Dunkel. Bei feiner verantwortlichen Vernehmung
gab M. seinerzeit an, das Schloß wieder auf seinen
früheren Platz zurückgebracht zu haben. Wie verlautet,
min; eine neue Untersuchung in dieser Sache eingeleitet
wer en.

 

 
 i schon viel Pech gehabt!“

München. Hier hat sich der 14sährige Gymnasiast
Franz Kreppel, Sohn des Obersten und Kommandeurs
des 1. Bahr. Fuß-Artillerie-Regiments, in der Woh-
nung seiner Eltern erhängt, wie es heißt, aus hoch-
gradiger Nervosität. »

Batrenth. Das Urteil im Prozeß Greiner wurde
nach zweitägiger Verhandlung gefallt. Der Angeklagte,
Oberlandesgerichtsrat a. D. Greiner aus Kronach, wurde
vom Schwurgericht wegen der lange Jahre hindurch·
verübten Unterschlagungen und Fälschungen zu vier
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verur-
teilt. Sechs Monate wurden als durch die Unter-
suchungshaft verbüßt angerechnet. Der Staatsanwalt
hatte sechs Jahre Zuchthaus beantragt. » «

Mermi. Unweit Nauders in Tirol wurde ein
beim Straßenbau beschäftigter Jtaliener von einer
Lawine fortgerissen und getötet. Die Lawine riß eine
Kiste Dynamit mit, das beim Absturz explodierte.

Paris. In Gegenwart zahlreicher Freunde durch-
löcherte der spanische Maler Sala in einem Pariser
Kunstsalon fein dort ausgestelltes Bild, ein Doppel-
porträt. Sala suchte dieses Vorgehen im Polizei-
kommissariat dadurch zu rechtfertigen, daß er Standal
machen müßte, weil die Hängekommission ihm schweres
Unrecht zugefügt habe, indem sie sein Bild an immer
schlechtere Plätze gehängt habe.

Cherbourg. In seinem Schlosse Martinvast wurde
der Sportsmann Baron Morand erdrosselt aufge-
fanden.

Valladolid. Jn Tortolis zerriß ein Rudel Wölfe
123 Schafe. Die Bauern organisierten eine Treib-
jagd, um den Angriff der heißhuiigrigen Bestjen zurück-
zuschlagen.

Warschau. Auf dem hiesigen Güterbahnhof ge-
rieten gegen hundert Tonnen Teer und Terpentin in
Brand; der Schaden, auch an Bahnmaterial, ist ganz
bedeutend.

Pittsbnrg (Ver. Staaten). Fünfzehn angesehene
Einwohner, Bankleute, Arzte und Mitglieder des
Gemeinderats sind wegen Bestechungen, im Zusammen-
hange mit den kürzlich an den Tag gekommenen Un-
regelmäßigkeiten im Gemeinderat zu verschiedenen Ge-
fängnisftrasen und zu Geldstraer von 250 bis 5000
Dollar verurteilt worden.

Buntes Hllerlei.
Gewitter an den Pfingstfeiertagen haben in

den verschiedensten Gegenden des Reiches schweren
Schaden angerichtet. Ja der Reichshauptstadt und
ihrer Umgebung entstand durch Blitz und Hagel soviel
Schaden, wie seit langer Zeit nicht. Weiter werden
aus dem Stromgebiet der Elbe, der Oder und
des Rheins schwere Schäden durch das Gewitter ge-
ifiiielldeh dem auch leider einige Menschenleben zum Opfer
een.

 

III Il·
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A Zurückgegeben. Der jüngst verstorbene ameri-
kanische Humorist Mark Twain bat einmal seinen Nach-
bar um ein bestimmtes Buch. Er erhielt darauf die
Antwort, es stände Herrn Twain in der Bibliothek
jederzeit zur Verfügung, aber kein Buch werde je aus
dem Haufe gegeben. —- Nicht lange danach bat der-
selbe Nachbar Mark Twain um die Uberlassung feiner
Gartenspritze. Mark Twain erwiderte höflich, er könne
leider die Spritze grundsätzlich nicht aus seinem Garten
lassen, wolle aber gern dem Nachbar die Erlaubnis
geben, fie im Garten Twains zu benutzen. EI.

Einfach. Maler: »Bisher habe ich immer Schlachten-
bilder gemalt, und jetzt soll ich auf einmal ein Stilleben
malen. Wie soll ich das anfangen ?« —- Herr: »Höchst
einfa ch, malen Sie doch Blutwurstt«

Seine Auffassung. »Sie sind nicht verheiratet,
Herr Baron ?« —- »Nein, aber ich habe anderweitig

 

gebände. Nun waren die Akten geschlossen und die
Verurteilung ihres Vaters zog immer näher drohend
herauf. Und was dann? fragte sie sich. Ein Fieber-
schauer schüttelte sie, wenn sie sich ausmalte, daß man
den über alles geliebten Vater verurteilen könnte.
Und das Schlimmste war, daß sich ihr immer wieder
die Frage in die bange Seele drängte, ob der un-
glückliche Mann in der Angst der Verzweiflung, um
einer Entdeckung seiner Unterschlaguiig vorzubeugen,
nicht doch die Tat begangen hatte. nd so sehr sie
kch auch dagegen wehrte, immer wieder wurde sie von
iesen Fragen gequält. Mit aller Gewalt verwarf

Lie jetzt den Gedanken, sie wollte dem Vater bei
em Wiedersehen eine unbefangene Miene zeigen.
Gewann doch nach und nach ein andrer
Gedanke in ihrer Seele Raum: der Gedanke an
Hermann, der sie in den letzten Wochen fast ebenso
sehr beschäftigt hatte, als das Schicksal ihres Vaters.
Sie konnte sich über die Empfindungen ihres Herzens
keine Rechenschaft geben; aber fie dachte mit dem
Gefühl froher Genugtuung an die lieben Worte, die
er damals und heute wieder an. sie gerichtet hatte. —

Jn zitternder Erregung trat ie, von einem Beamten
begleitet, in die Zelle, die nun chon seit Wochen ihrem
Vater die Welt bedeutete. Ers üttert warf sich Baum-
gart in die Arme seines Kindes und hielt es lange
in schweigeiidem Schmerz umschlungen.

Klara bemerkte wohl, daß der Vater in den wenigen
Wochen um Jahre gealtert, daß fein Haar ergraut und
seine sonst so sri chen Wangen durchfurcht waren.

»Gott ei Dank, daß du gekommen bist, Klarai
Du wenigstens zweifelst nicht an mir!”

Und forschend blickte ihr der unglückliche Mann
in die Augen, als ob er auf dem Grunde ihrer Seele
ihres Herzens Urteilsspruch lesen wollte.

verloren vor sich hin.
längst begrabeiie Erinnerungen in ihm geweckt worden.
Und dann brachen wohltätige
Augen, nach deren erlösendem Quell er in den abge-
laufenen furchtbaren Wochen vergeblich lgeschmachtet
hatte. l be »
nungslose Welt neben ihm und als zeigte sich ihm eine
neue Zukunft. Endlich sagte er, noch immer schluchzend—:
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»Ich halte fest an diesem Glauben,« antwortete sie
und ihre Stimme hatte einen sieghaften Klang, als
wollte sie neue Hoffnung in sein Heriz gießen.

»Die andern aber glauben mir n cht,« sagte Baum-
gart leise.

»Ich weiß noch jemand, der dir glaubt, Vater.«
»Noch jemand ?« sagte der Gefangene zweifelnd.
Ja, Onkel Baumgart.« ‚

Artur Baumgart starrte einen Augenblick traum-
Ihm ware als seien plötzlich

Tränen aus seinen-

 Jhm war, als versänke die schu adene hoff-

»Er glaubt an mich, gerade er ?«
»Onkel hat bereits vorgestern einen Anwalt mit

deiner Verteidigung beauftragt, da er keinen Offizials
verteidiger wünscht.«

»Ich fürchte nur, es wird vergeblich fein.“ .
»Wenn du mir nur alles erzählen wolltest.«
»Ach Kind, das ist eine wehe Erinnerung.· Es

begann mit dem Tage, da ich mich in Spekulationss
geschäfte einließ. Ich sah dich deine Jugend vertrauern
und sah die andern, die in frohem Jugendmute das
Leben genossen. Das war’s, ich hatte mich nicht beizeiten
daran gewöhnt, unter mich zu sehen, ich richtete meine
Blicke immer über mich hinaus. So kam es. Meine
Mittel reichten nicht aus. Und bald war ich in den
Händen eines Wucherers. Samuel Wolff stellte mir
anfangs ganz günstige Bedingungen und ich hoffte, ihm
zur rechten Zeit das Geld zurückgeben zu können.«
mm to tFortsetzuug folgt.)



Bßeliannimadiung.
Betrifft Müllnbfnhr.

Der Unternehmer für die Absuhr des Hansmülls hat Beschwerde geführt-

daß an verschiedenen Orten nicht geeignete Gefäße und an nicht bestimmter Stelle
des Grundstücks zum Sammeln des Mülls aufgestellt sind und wiederholt
Gegenstände, die nicht zum Hansmüll gehören, zur Absuhr bereit gehalten werden.

Wir bringen daher den Hausbesitzer-n die §§ 2 und 3 des Ortsstatuts
betreffend die Abfuhr des Hansmülls vom 3. Juli 1909 nachstehend in Erneuerung

2

Unter Hausmüll ist der in den bewohnten Grundstücken sich ansammelnde
Unrat, wie Asche, Hans- und Hofkehricht, Küchen- nnd andere Hanswirtschasts-
abfälle, Konservenbüchsen, Scherben und dergleichen zu verstehen.

Bau- und Gewerbeabfälle, aus gewerblichen nicht in Wohnhäusern ausgeülsten
Betrieben herrührende Asche und Schlacken, ferner Erden, Schutt nnd Garten-
abfälle, Pferde- nnd anderer tierischer§Dünger gehören nicht zum Hansmüll.

3
Die Beseitigung des Hausmülls erfolgt im Wege des Zweiteilungsverfahrens.

Hiernach sind Speisereste, Abfälle von zubereiteten und anderen Nahrungsmitteln
(Kartoffeln, Kartoffelschalen, Früchte, Gemüse, Fleisch, Fische, Knochen, Brot und
andere Backwaren) auf den Grundstücken in einem besonderen Blechgefäße, dagegen
Asche, Kehricht, Papier, Scherben, Lumpen, Metalle und dergleichen der Fäulnis
nicht unterliegende Abfälle in einem anderen Blechgesäße zu sammeln.

Jeder Hausbesitzer muß zu diesem Behufe mindestens zwei Blechkübel oder
andere geeignete Gefäße an einer bestimmten Stelle des Grundstücks mit dem
darin angesammelten Hausmüll zum Abholen durch die städtische Verwaltung
oder die damit von ihr beauftragten Unternehmer stets bereit halten. Diese
Gefäße müssen vom Grundstücksbesitzer auf eigene Kosten angeschafft und stets in
gut branchbarem Zustande von ihm unterhalten werden.

Abfälle von großem Umfange, wie Matratzen, Strohsäcke, Tapetenreste und
dergleichen kleinere Gegenstände, die beseitigt werden sollen, dürfen, wenn sie in
solchen Gefäßen nicht untergebracht werden können, neben diesen gelagert werden.

Landeck, den 14. Mai 1910. Der Magiftrat.

Petianntmachung
Anf Grund des § 34 Abs. 2 Ziffer 2 des Jnvalidenversicherungsgesetzes

vom 13.-Juli 1899 und des § 10 des Unfallversicherungsgesetzes für die Land-
und Forstwirtschaft vom 30. Juni 1900 hat der Herr Regierungspräsident in
Breslau den durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienst der in der Land- und Forst-
wirtschaft beschäftigten Personen mit Ausschluß der Betriebsbeamten vom 1. Oktober
1909 ab für den Kreis Habelschwerdt wie nachstehend mit der Maßgabe fest-
gesetzt, daß der in Spalte 2 angegebene Jahresarbeitsverdienst der aussichts-
fiihrenden Personen nur für die Zwecke der Jnvalidenversichernng, nicht auch der
Unfallversicherung gilt.

 

 

  

 

·j ts g b , Für jugendliche Ar-

Tiere???eigi’ämeäfäiiiäiif' 5“” erwachjm am heiter und Dienstboten
. Kr e i s Scheunenwärter, Oberschweizer, bester Ullbmlenftboten Unter 16 Jahren

Wirtschafterinnen). männliche weibliche männliche weibliche

.16 .16 J6 J6 .16

Habelschwerdt 560 400 | 300 210 | 180   
Nach Maßgabe dieser neuen Sätze hat vom 1. Oktober 1909 ab die

Beitragsentrichtung für land- nnd forstwirtschaftliche Arbeiter in folgenden Lohn--
klassen zu erfolgen:
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Für aussichtsführende Personen (Schaffer, ü A b .
K » . ß Vögte, Hofausseher, Scheunenwärter, F r erwachfene r eiter unb

1 et Dberfchweiaer, ilBirtfchafterinnen). Dienstboten (über 16 Jahren).

Lohnllasse. männliche s weibliche

Hat-erschwert IlI. I II. 1 I.

Habelschwerdt, den 10. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.

Grat Finekenslein.
 

Borstehende Bekanntinachnng der anderweitigen Festsetzung des durchschnitt-
lichen Jahresarbeitsverdienstes der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter nnd
der danach für die Entrichtung der Beiträge zur Jnvalidenversichernng zuständigen
Lohnklassen bringen wir im Interesse der ordnungsmäßigen Beitragsentrichtnng
hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Landeck, den 14. Mai l910. Der Magistrat.

Yelianntmachung
An Stelle des Herrn Tierarztes Römer zu Glatz ist der prakt. Tierarzt

Herr Dr. Mader zu Landeck als Ergänzungsfleischbeschaner für die Fleischbeschau-
bezirke Stadt Landeck l unb ll und die ländlichen Bezirke 16—·—20 a, 27 und
28 hiesigen Kreises, ebenso als Stellvertreter des Kgl. Kreistierarztes, hier, in
seiner Eigenschaft als Ergänzungsfleischbeschauer für die übrigen Fleischbeschau-
bezirke des Kreises Habelschwerdt von mir bestellt nnd verpflichtet worden.

Habelschwerdt, den 10. Mai 1910.
Der Königliche Landrnt.

Graf Finekenstein.
 

Borstehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Landeck, den l4. Mai 1910. Die Polizei-Verwaltung.

Yetianntmachung
Wir machen hiermit auf bie in Stück 18 des Amtsblattes zum Abdruck

gelangte neu redigierte Polizeiverordnung des Herrn Oberpräsidenten vom 2. April
1910, betr. bie (Einrichtung und den Betrieb von Auszügen (Fahrstühlen) aufmerksam.

Landeck, den 14. Mai 1910
Die PyLzebVerwaltnnw

Zetetkanntmachung
a. Von Sonntag, dem 22. d. Mts. ab finden täglich von früh 6‘]: Uhr bis

8 Uhr Konzerte der Kurkapelle an der MorgensPromenade statt.
b. Die Gurgelhalle an der Wiesenquelle wird von Sonntag, dem 22. d. Mts.

ab täglich von früh 6 Uhr bis 9' Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr
geöffnet fein.

Landeck, den 18. Mai 1910.
Die Bad-VermaltnngssDepntatiom

Verantwortlicher Redakteur: H. Pautsch in Landeck, Druck und Verlag von b. Pantsch in Landeel.

  

      
      

Josepfi’

bnndenen Pflichten gewidmet.

    

Vertretung der

Jch bin zum

Notar
ernannt

Justizrai Richter
in Glatz.

Alle diejenigen Personen, welche zur
Nachlaßmafse des verstorb.

Rentiers

.lul. Pumpe-Landeek
etwas schulden oder an dieselbe Forderung
haben, werden hierdurch aufgefordert,
sich beim Unterzeichneten

bis 28. Mai b. J.

melden zu wollen.

Landeck, den 3. Mai 1910.

lld. Bernhard,
Testamentsvollstrecker.

Bierapparaie
nach den neuen polizei-vorschriften

liefert und ändert um

B. Hain,
Kupferschmiedemeister,

Peitsche-an

Hamburger Kassee-Fabrikat
liefert vorzügl. Kaffee. Postpaket v. 9 Pfd.
Jnh. d Pfd. 75 Pfg. fr. Nachtt.
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Am 18. Mai starb der Baueranszügler

.‘Folfi’mer.
Derselbe war seit 23 Jahren Mitglied des kath. Kirchenvorstandes

und hat »sich jederzeit mit verständnisvollem Eifer den damit ver-

Andenken bewahren nnd erbitten ihm von Gott den einigen Lohn.

Der keth. Kirchen-Vorstand und die Kirchen-Gemeinde-

neön Kaiserhof, esse zaubern
tiestaurant. Weinstuben. Wiener case. «

Eigene Konditorei.
Neu eröffnet und übernommen von

G. Rese. Milbe-Versuch Hamburg l9. '

  

Wir werden ihm ein dankbares

Pfarrei Landeek.

Bruno Titze.
N. B. Halte mich für Bestellungen der Konditorei ausser

Haus, bei promter Bedienung empfohlen.

Für bald, ev. vom 1. Juli bis Ende
September suche eine branchekundige

Werbänserin
bei hohem Gehalt.

Ferdinand Schenk.

äesucfi'f
vom 15. Juli bis 31. August einen

Stall e. 6 Pferde
nebst 2 Kutscherstuben

Gefällige Offert. m. Preisangabe n.
Villa Augusta, Bad Landeck.

MQGM
Zahnersatz

p. Zahn 2 litt. Plomben l 1m.
unter Garantie nur tadelloser

Ausführung

Sprechz. in der Filiale Sehreekendori
(b. Herrn Lowak) Montags.

Kuschel, Deutifl,
Habelschwerdt.

WSSM
Verwaltung eines Lonishnnses
gesucht. Kauf nicht ausgeschlossen.
Offert. unter E. S. an die Expedition.
des Landecker Stadtblatt.

Ein Logierlsaus
wird in Lan d e cf zu pachten oder
zu kaner gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter A. F. in der Ex-
pedition dieses Blattes abzugeben.

l Nußbaum-Rinier
so gut wie nen, ist billig an
verkaufen. Adr.Wel(1(-uslauker,
postlagernd hier.

Gute Stellen bei hohem Lohn
weist nach Anna Sterz, Stellen-

vermittlerin, Ring 15.

w

 

   
geschmackvoll, billigst und in
kürzester Frist angefertigt in

H. Pautsch’s
garantierter“.

VIisitenkarten werden

  
CØierzu 2 Beilagen.)
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Jst Aus der Bahn des Verbrechens.
9] Detektivroman von Max ArendtsDenart.

tFortsetzuug.)

Samuel Wolsf hatte die Hoffnung so schnell nicht
aufgegeben. Er war zu der Bank gegangen, um Baum-
garts Gehalt mit Beschlag zu bele en. Hier aber hatte
man ihm gesagt, daß dieses Ge lt nicht zur Aus-
ktahlung gelangen könne, da es als Ersatz für die
nierschlagungen des Kassierers zurückgehalten würde.

So war denn Samuel in diesen Tagen mißmutig
und seine Vorsicht beim Geldverleiheu hatte sich ver-
doppelt. Sein altes Hirn vermochte es nicht zu
fassen, daß der feine Herr Baumgart sein Schuldner
bleiben sollte.

Er saß am Parterresenster feines zweistdckigen
änuckåigen Hauses und sah mißmutig auf die Straße
ina .

Unten wurde die Klingel gezogen und bald darauf
trat das alte Faktotum über die Schwelle, um Herrn
Marbach zu melden.

»Ah, Herr Marbach I“ rief Samuel. »Er wird
mir bringen mein Geld, hat er doch geerbt vom reichen
Rängen.”

Der junge Mann grüßte höflich, als er in das
Zimmer trat.

»Der bringt nischt,« dachte Samuel, »sonft würde
er den alten Wolss nicht grüßen.“

Der Menschenkenuer hatte si nicht etüuscht.
»Ich muß Sie um Entschul igung itten,« begann

Marbach, »daß ich heute noch mit leeren Händen komme.
Leider wird mir mein väterliches Erbteil noch nicht
sofort ausgezahlt und ich werde gezwungen sein, erst
den Klageweg zu befchreiteu.« ·

»Sie müssen Hagen, was heißt denn das ? Warum  

Hagen? Ich bin Zeuge, daß Herr Klinger der Ver-
walter Jhres Vermögens war-« .

»Ja, aber der Erbe weigert sich, es mir heraus-
zuzahlen.«

»Wie kann er sich weigern, wenn Sie die Papiere
haben? Er wird wahrscheinlich nur behalten wollen,
was sein Vater Jhnen schon herausgezahlt hatt«

Marbach erbleichte.
»Sein Vater hat mir von meinem Vermögen gar

nichts herausgezahlt, sondern er hat mir hin und wieder
kleine Zuwendungen gemacht. Sie sollten in Ihren
Äußerungen vorsichtiger fein,“ sagte er brüsk.

Der alte Mann wiegte das Haupt.
»Sie haben ganz recht," sagte er. »Was geht’s

mich an; ich will ja auch nur — mein Geld zurück
aben. Sie verstehen — ich habe jetzt ein paar hundert
artI verloren und die Zinsen laufen schlecht ein.«
»Ich kann Ihnen aber jetzt nichts geben,« fuhr

Marbach nervös aus.
»Dann muß ich mich eben an den Sohn des

Herrn Klinger wenden und auf gerichtlichem Wege
die Herauszahlung der restierenden — —«

»Das werden Sie nicht tun I“
»Aber ich bitte Sie, was soll ich machen s« fragte

Samuel Wolfs.
Warten Sie noch bis die Klage entschieden

ist 1” beichwichiigte ihn arbach.
Und wenn Sie dann das Geld erhalten, wo

breite ich 2"
,Sobald ich die Summe ausbezahlt erhalte, bezahle

ich « hneu meine Schuld.«
»Die Entscheidung kann lange dauern.«
»Sie wissen aber, daß ich im Begriff stehe, mich mit

« einer sehr wohlhabenden Dame zu verloben.«,
»Verlobt ist nicht verheiratet 1“  i

»Wenn Sie mich nicht drängen, und noch ein
aar Wochen nur schweigen, dann bin ich ein gemachter
ann.‘
Samuel sann einen Augenblick nach.
,,Können Sie mir eine Sicherheit bieten,« sagte er

endlich »daß Sie im Testament des Herrn Klinger
wirklich 15000 Mark ausgesetzt erhalten haben ?«

»Natürlich,« entgegnete Marbach. entnahm
seiner Brieftasche eine beglaubigte Abschrift des
Testamentes und reichte sie dem Geldverleiher, der sie
lange prüfte.

»Gut,« sagte er, »ich werde noch warten.«
Mit einem tiefen Seufzer der Erleichterung verließ

Marbach das Haus. Als er gegangen war, murmelte
der alte Samuel vor sich hin: »Der Herr Klinger
wiegt kein guter Geschäftsmann -— nein das war er
n t.«

Marbach machte fich auf den Weg zu einer Abend-
gesellschaft im Hause des Kommerzienrates Heckmann,
mit dessen jüngster Tochter er sich demnächst zu ver-
loben gedachte. »Das Testament werde ich ihm
zeigen, daß alle seine Besorgnisse unbegründet sind,«
murmelte er, als er die festlich erleuchtete Treppe der
Heckmannschen Villa hinaufstieg.

4.

Hermann Klinger saß in dem Hause, in dem sein
Vater so lange Jahre gewohnt hatte. Wehe Gedanken
go en durch seinen Hanf. Es war ihm leid geworden,
ag er den Neffen der Frau Kruse mit seinen Ansprüchen

unter Bezugnahme auf das Testament abgewiesen hatte.
Schließlich atte er keinen Grund, als Erzie er des er-
wachsenen enschen weiter zu mitten. solchen
Gedanken beschäftigt, war er sichtlich erfreut, als er
Marbach bei sich eintreten sah.



Ich komme noch einmal —« sagte Marbach.
er Hermann unterbrach ihn.

»Ich habe mir die Sache überlegt. Ich werde
äthlilien«das Geld sobald als möglich zur Verfügung
e en.
Emil Marbach verneigte sich.
»Dann wäre« meine Mssion beendet und i

kann nur noch mein Bedauern darüber aussprechen, da
ich mich dem Sohne des Mannes gegenüber, der mir
viele» Wohltaten erwiesen hat, habe zu harten Worten
hinreißen Iaffen. Sie werden aber begreifen, daß ich
mich durch·die Testamentsbesttmmung einigermaßen ver-
tletzt, um nicht zu sagen, gedemütigt fühlte. Ich bitte
«Sie also um Verzei ung.’
« »Und ich bitte Sie nur noch um wenige Tage Geduld.
Wenn ich die andern Angelegenheiten meines Vaters
erledigt habe, werde ich meinen Bankier mit dem
Verkauf geeigneter Wertpapiere beauftragen oder eine
Hypotgek auf das Haus aufnehmen, falls Sie es nicht
vorzie en, Papiere in Empfang zu nehmen.“
» »Nein,« ent egneie Marbach. »Ich habe von
Bankgeschäften sachechtweg keine Ahnung. Jch werde
daher warten, bis Sie geeignete Verkäuse vorge-
nommen oder Ihnen besser scheinende Verfügungen
Betroffen haben. Es ist ja nicht unmöglich, daß
;· ie chon in wenigen Tagen wieder in den Besitz
des Frem. Vater geraubten Geldes kommen, dann
Fürste« ich ja die Angelegenheit ohne weiteres erle-

« igen.
Hermann sah er taunt auf.
»Ich verstehe ie nicht,“ sagte er.

s- »Nun- wenn die Untersuchung gegen Baumgart
abgeschlossen ist , kann Ihnen doch die Herausgabe
hres E gentums vom Gericht, beziehungsweise von der

· ank nicht mehr verweigert werden.«  

—- ————-——

»Sie sind also überzeugt, daß Baumgart das
Geld geraubt hat, um seinen Kassenfehlbetrag zu
decken s« «

» elsenlestU
» un ch muß sagen, daß ich diese Uberzeugun ,

die alleriiings auch anfänglich die meine war, niägt
mehr zu teilen vermag. Baum art behauptet nach wie
vor, das Geld von meinem ater zunächst geliehen
und dann geschenkt erhalten zu haben.“

Halten Sie Ihren Vater für einen leichtsinnigen
Verschwender s«

Hermann stutzte einen Augenblick. Marbachs Ein-
wand hatte ihn wieder wankend gemacht. Aber wie
mit einem Zauberschlage tauchten vor ihm die lieben
Kinderaugen Klaras auf — und der Mensch, besonders
wenn er liebt, laubt ja so gern was er hofft. Als
Emil Marbach ortfuhr: »Man Zaun den Erzählungen
des Angeklagten keinen Glauben schenken, sagte
Hermann:

»Warum nicht ?« ·
»Weil an der Schuld dieses Mannes jetzt noch zu

zweifeln, heller Wahnsinn wäre. Die Beweise sind so
klar und überzeugend daß jeder Zweifel hinfällig
erscheint. Die Untersuchung ist ja auch bereits abge-
schlossen und es wird nicht mehr lange bis zur
Hauptverhandlung dauern.«

Hermann seufzte schwer.
Also, Herr Klingen ich darf bezüglich des Geldes

auf Ihre Nachricht rechnen, nicht wahr?" fragte Marbach.
»In einigen Tageni«
»So grüßen Sie, bitte, meine Tante von mir, ich

habe nämlich große Eile; da ich für meine Braut noch
einige Besorgungen machen will.“

»Für Ihre Braut ?« .
„Sa, wissen Sie denn noch nichts Ich werde

 

S

 lBVD

mich in wenigen Tagen mit Fräulein Heckmann, der
Tochter des Kommerzienrats Heckmann, nerloben“

»Da wünsche ich von anzem Herzen Glückl«
Danke, danke, auf iedersehen, Herr Klinger.«
Als der Besucher gegangen war, machte. sich Hermann

an eine Dur suchnng der Papiere seines Vaters.
Stundenlang as er Briefe und prüfte Kontobücher:
aber er Land nichts, was zur Entlastung Baumgarts
einen An alt bieten konnte. Das einzige, was ihm
immer wieder auffiel, waren bedeutende Summen, die
sein Vater dem Neffen der Frau Kruse zugewandt
hatte. Sie waren so beträchtlich, daß Hermann jetzt erst
einsah, wie sehr der Tote an dem jungen Manne
gehangen hatte, der ihm den Sohn ersetzen mußte,
der infolge seiner Auflehnung gegen den väterlichen
Willen in die Ferne gegangen war. . ( "

Erst spät am Abend beendete Hermann seine Pach-
forschungen und ein herber Zug spielte um seine Lippen
bei dem Gedanken, daß er der Tochter des Ver-
hafteten auch nicht den leisesten Aiihaltspunkt dafür
geben konnte, daß ein andrer den Mord begangen
atte.

Is· *
l!

Etwa acht Tage vor dem zur Hauptverhandlung
festgesetzten Termin erschien auf der Polizeiwache, ‚von
wo aus die Ermittelungen in dein Mordfalle Klinger
geleitet worden waren, der Bankdirektor Baumgart und
verlangte den Kriminalbeamten Breitenfeld zu sprechen.
Zufälligerweise war er anwesend und er führte den
Besucher in ein abgelegenes Zimmerchen.

»Womit kann ich Ihnen dienen ?« fragte er höflich,
nachdem sich der Bankdirektor vorgestellt hatte.

(Fortseijung folgt.)


